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1. BBooddeennsscchhuuttzz.. Durch die Nutzung natürlicher Stabilisierungsmechanismen (Artenvielfalt im 
Agrarökosystem) und Energiekreisläufe (N-Fixierung durch Leguminosen, Rückführung 
organischen Materials) wird die Bodenfruchtbarkeit langfristig erhalten. Bodenverbrauch 
durch traditionelle, bei hoher Bevölkerungsdichte nicht mehr angepaßte 
Feldwechselsysteme in den Tropen sowie Bodendegradation durch zu intensiven Anbau 
wird vermieden.

2. EEnneerrggiieeeeiinnssppaarruunngg.. Der Bedarf an nicht erneuerbaren Rohstoffen und energieintensiv 
hergestellten Agrochemikalien, ist im Kreislaufsystem Ökolandbau minimiert, mit 5 
Energieeinheiten können bis zu 300 Energieeinheiten an Lebensmitteln erbracht 
werden(konventionell 300 zu 100). Bei regionaler Weiterverarbeitung sinkt der Bedarf an 
Transportenergie.

3. BBiiooddiivveerrssiittäätt.. Die in ökologischen Landbausystemen breitere genetische Vielfalt von 
Nutzpflanzen und Beikräutern bleibt zukünftigen Generationen erhalten und steht der 
Ertragssicherung durch Züchtung standortangepaßter Sorten zur Verfügung.

4. VVoollkksswwiirrttsscchhaaffttlliicchhee VViiaabbiilliittäätt. In der gemäßigten Zone ist mit ca. 20% geringeren 
Erträgen im Vergleich zum konventionellen Landbau zu rechnen. So erübrigen sich bei 
flächendeckendem ökologischem Landbau volkswirtschaftlich teure 
Flächenstilllegungsprogramme und Lebensmittelvernichtung. Zusätzlich werden Kosten für 
die Nachsorge im Trinkwasserbereich gespart.

5. EErrttrraaggssssttaabbiilliittäätt iinn ddeenn TTrrooppeenn. In innertropischen Gebieten und deren empfindlichen 
Böden mit geringer, in kurzer Zeit erschöpfter Austauschkapazität für Mineraldünger, ist der 
auf organischen Nährstoffaustausch ausgerichtete ökologische Landbau der 
konventionellen Variante an Nährwertoutput pro Fläche pro Zeit überlegen. Die Subtropen 
nehmen bezüglich des Ertrages je nach Bodenempfindlichkeit und Klima eine mittlere 
Stellung ein. Bei Verringerung der rein exportorientierten Produktion und Stärkung der 
regionalen Vermarktung, ist der ökologische Landbau in den Tropen daher auch 
ertragsbezogen langfristig eher in der Lage, die Menschen vor Ort zu ernähren.

6. NNaahhrruunngg ffüürr MMeennsscchheenn ssttaatttt FFuutttteerrmmiitttteell. Flächenanbindung der Tierhaltung und 
hofeigener Futteranbau verhindern eine überhöhte Tierproduktion. Durch Export-
Futtermittelproduktion gebundene Flächen in Entwicklungsländern werden für die 
Versorgung der heimischen Bevölkerung frei. Die mit der heutigen intensiven 
Veredelungswirtschaft verbundenen Nährwertverluste der Weltnahrungsmittelproduktion 
lassen sich so ebenfalls bedeutend verringern.

7. KKuullttuurreellllee IIddeennttiittäätt. Ökologisch standortgerechte, traditionelle Anbaumethoden bedrohter 
Kulturen können erhalten werden.

8. SSoozziiaallee SSeellbbssttbbeessttiimmmmuunngg. Das System Ökolandbau ist für Kleinbauern ohne großen 
Kapitalinput und Hochtechnologie selbstbestimmt nutzbar. Der sozialen und 
wirtschaftlichen Abhängigkeit von Kleinbauern, größte Ursache für Landflucht, wird 
entgegengewirkt.

9. AAuusssscchhööppffuunngg rreeggiioonnaalleerr EEnnttwwiicckklluunnggssppootteennttiiaallee. Anbau und Verarbeitung sind im 
Ökolandbau weniger stark rationalisierbar. Dadurch trägt das System auch zur 
wirtschaftlichen Entwicklung peripherer Gebiete bei. Arbeitskräfte werden regional 
gebunden, die Kaufkraft wird erhöht.

10. SSeellbbssttvveerrssoorrgguunngg ssttaatttt NNaahhrruunnggssmmiitttteellhhiillffee. Dem dringenden Bedarf an physiologischer 
und sozialer Grundbedürfnissicherung in Entwicklungsländern kann durch Aufwertung der 
Subsistenzwirtschaft und Förderung familienbetonter Betriebsstrukturen durch Ökolandbau 
entsprochen werden. Der Entleerung ländlicher Gebiete mit gleichzeitiger Slumbildung in 
urbanen Gebieten wird so an der Problemwurzel begegnet.
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